
Drei 
Minuten 
blind
Das CBM-Erlebnismobil:  
Die Welt mit den anderen 
Sinnen entdecken 
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Sich ohne Sehsinn orientieren 

Dimensionen Erlebnismobil:
Länge:	 9,30 m
Breite:	 2,25 m
Höhe:	 2,95 m

Was nehme ich allein mittels 
Tasten, Hören und Riechen 
wahr? Wie findet sich ein blin­
der Mensch zurecht? Welchen 
alltäglichen Barrieren und 
Herausforderungen steht er 
gegenüber?
 
Diese Fragen können Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene 
nach einem Besuch im Erleb­
nismobil der CBM Christoffel 
Blindenmission beantworten. 

Ausgerüstet mit einer Milch­
glasbrille, die den Grauen Star 
im Endstadium simuliert, tas­
ten sie sich durch einen Gang. 

Die Schülerinnen und Schüler 
erfahren, welche Herausforde­
rungen blinde Menschen täglich 
bewältigen. Der zwölf Meter 
lange Erlebnisgang befindet sich 
in einem speziell dafür konzi­
pierten Fahrzeug. Er ist bestückt 
mit alltäglichen Hindernissen 
und Gegenständen zum Tasten, 
Hören und Riechen.

Das CBM-Erlebnismobil sensi­
bilisiert an Schulen, in Kirchge­
meinden und an öffentlichen 
Anlässen für die Lage von blin­
den Menschen und hilft, ihnen 
unbefangen zu begegnen.



Erlebnispädagogisches Programm
–	Einführung: Wie und mit welchen Sinnen orientiert sich  

ein blinder Mensch?
–	Den Erlebnisgang erkunden mittels Tasten, Hören und  

Riechen
–	Spielend die anderen Sinne schärfen
–	Wie orientiere ich mich blind mittels Taststock? 
–	Wie führe ich eine blinde Person?   
–	Wodurch werden Menschen blind? Informationen zu  

den Ursachen  
–	Einblick in die Situation von blinden Menschen in der 

Schweiz und in den Armutsgebieten

Das gesamte Programm dauert eine Doppellektion 
(80-90 Minuten).

Sie erarbeiten gerade ein Schwerpunktthema (z.B. die fünf  
Sinne) oder möchten unser Erlebnismobil in einer Projekt- 
woche einsetzen? Gerne passen wir das Programm Ihren  
Bedürfnissen an.

Das Erlebnismobil ist in der 
warmen Jahreszeit (März bis 
Oktober) unterwegs. Dieses 
Angebot ist kostenlos.

Das CBM-Erlebnismobil eignet 
sich für jede Altersstufe. Durch 
die Doppellektion führt eine 
pädagogisch geschulte Person 
der CBM.

Vermitteln Sie Ihren Schüle
rinnen und Schülern eine  
besondere Erfahrung und  
nutzen Sie das CBM-Erlebnis-
mobil.

Angebot für Schulen



Persönliche Eindrücke 
mich unsicher – doch dann war 
es mega cool. Ich habe gelernt, 
dass das Blindsein die anderen 
Sinne schärft.»  
Lena (12 Jahre)

«Sich blind durch den Gang 
des CBM-Erlebnismobils zu 
tasten, hinterlässt einen nach­
haltigen Eindruck bei allen 
Schülerinnen und Schülern. Der 
anschliessende Gang rund ums 
Schulhaus mit Taststock und 
Dunkelbrille bringt ihnen nahe, 
wie Menschen mit einer Sehbe­
hinderung durch das Leben ge­
hen. Diese Erlebnisse stimmten 
die Kinder nachdenklich und 
führten zu angeregten Diskus­
sionen.» 
Barbara Steffen, Primarlehrerin, 
Sulgen

«Es war sehr beeindruckend;  
ich konnte nichts sehen. Mit 
dem Stock musste ich heraus­
finden, ob ich weitergehen 
konnte. Plötzlich war etwas 
über meinem Kopf, oder der 
Boden veränderte sich.»
Bastian Baker, Sänger

«Der Gang durchs Erlebnismobil 
war spannend. Zuerst fühlte ich 

Bastian Baker
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Pressestimmen

«Chuchi-Tag» bei Freiensteiner Schreinerei

Entscheidungshilfe beim Küchenumbau

Auch die schönste Küchewird einmal alt: Arbeitsflächenhaben Kratzer oder Flecken,Geräte funktionieren nichtmehr einwandfrei, Kehricht-Türli hängen schief.

Manchmal ist die Küche nochganz in Ordnung, aber einUmbau drängt sich auf, weildie Besitzer ihre Gewohn-heiten geändert haben. Viel-leicht wünschen sie sich mitdem Älterwerden etwas mehrKomfort, zum Beispiel Schub-laden anstatt Tablare.

Sind die Küchenmöbel nochin gutem Zustand, kann eineRenovation sinnvoll sein. Esist zum Beispiel möglich, dieArbeitsfläche zu ersetzen. Einschöner Granit lässt aucheine gebrauchte Küche in

Chuchi-Tag
Sonntag, 2. April, 10 - 17 Uhr
Gute Gelegenheit zum
• Besuch der Küchen- und

Schrankausstellung
• informativen Gespräch mit

Küchenplanern
• Kennenlernen der neues-

ten V-Zug-Geräte

Lohnt es sich, eine Küche zu renovieren? Wann ist es sinnvoller, sie zu ersetzen?
Wer auf solche Fragen Antwort sucht, sollte mit den Küchen-Profis der Schneider AG
sprechen. Zum Beispiel diesen Sonntag am «Chuchi-Tag».

Publireportage

neuem Glanz erstrahlen.Stark beanspruchte Elementewie beispielsweise Kehricht-schränke können durch mo-derne, komfortable Auszügeersetzt werden. Oder in guterhaltene Unterschränkli las-sen sich Schubladen einbau-en, die das Ein- und Ausräu-men bequemer machen.

Monteur Peter Bischoff an
der Arbeit. Die Schneider AG
ist auch eine gute Adresse
für Servicearbeiten oder den
Ersatz von Küchengeräten.

Gesund kochen
Heutige Küchengeräte bietenzahlreiche Funktionen, vondenen man früher nur träum-te. Einen alten Backofendurch ein Kombigerät zu er-setzen, mit dem man backenwie auch dampfgaren kann,ist problemlos und sinnvoll,gerade für Gesundheitsbe-wusste. Mit einem Steamerbzw. Dampfgarer ist übrigensauch das trendige Sous-vide-Garen möglich.

Fachmännischer Rat
Machbar ist fast alles, dochwas ist sinnvoll? Ab wann ste-hen Aufwand und Kosten ei-ner Renovation im Missver-hältnis zu dem, was mangewinnt? Die Küchen-Profisder Schneider AG beschäfti-gen sich fast täglich mit sol-chen Fragen. Es lohnt sich,mit ihnen zu reden und sichberaten zu lassen.

Die Schneider AG ist eine aufden Küchenbau spezialisierteSchreinerei. Sie fertigt ihre Kü-chen in der eigenenWerkstatt inFreienstein. Das erlaubt mass-

geschneiderte Lösungen – einVorteil für Leute, die baulichnicht allzu viel verändern wollenoder können.

Die Schreinerei fertigt auch Gar-deroben, Schränke und vielesmehr. Sie setzt modernsteTechnik ein und fertigt sehr rati-onell. Ihre Fachleute wissenauch mit günstigeren Materi-alien schöne, praktische undpflegeleichte Küchen zu gestal-ten. Eine Küche vom Schreinermuss also nicht teuer sein.

Stark in der Region
Die Schneider AG hat schonKüchen in alle Landesteile gelie-fert, doch diemeisten ihrer Kun-den leben in der Region. Dasbietet den Vorteil kurzer Wegevon der ersten Besprechung biszur Montage – und später beiallfälligen Service-Arbeiten.

Die Schreinerei zählt um die 20Mitarbeitende, darunter zweiLehrlinge. Die Inhaber, die Brü-der Richard undKurt Schneider,leiten die Firma gemeinsam.

Schneider-Küche für Genies-ser: Hochschrankfront mit
Einbaugeräten auf bequemerHöhe sowie Kochinsel mit
schönem Echtholz-Furnier.

Schneider AG
Dättlikerstrasse 33
8427 Freienstein

044 866 20 70
www.schneider-kuechen.ch

Angst vor Plüschaffen? Nur in diesem Mobil
Zu erfahren, was es bedeutet,nichts zu sehen und sich nur miteinem Stock und den eigenenHänden und Ohren in der Weltzurechtzufinden: Das will das Er-lebnismobil der Christoffel-Blin-denmission (CBM) möglich ma-chen. Seit sieben Jahren tourt derweisse Wagen durch die Deutsch-schweiz und das FürstentumLiechtenstein und macht halt inSchulen, Kirchen und an öffentli-chen Veranstaltungen – etwa bei«Jeder Rappen zählt», am Afro-Pfingsten-Festival oder am Kin-derrechtstag in Chur. Gesternund heute macht er halt in derPrimarschule Wallisellen.Beat Schneider ist Verantwort-licher des Erlebnismobils undführt in dieser Zeit sechs Schul-klassen während je eineinhalbStunden in die Welt ohne Augen-licht ein. Der Fokus liegt auf demheilbaren grauen Star: «Hierzu-lande ist der graue Star eine Al-terserkrankung, in Afrika gibt esaber Menschen, die schon damitzur Welt kommen», erklärt ereines der Probleme, mit denendie CBM sich beschäftigt.

Nichts Gefährliches im Wagen
Die Buben und Mädchen um ihnherum möchten aber vor allemeines wissen: Wie fühlt sich dieWelt an, wenn die Sehkraft miteiner Brille massiv eingeschränktwird? Vor dem Eintritt ins Mobilversichert Schneider ihnen: «Ihr

werdet darin nichts Gefährliches,nichts Lebendiges und nichts Ek-liges antreffen.» Dann geht es los.In dem zwölf Meter langen, U-förmigen Gang treffen die Ent-deckungslustigen auf Stufen,Rampen, Vorhänge, Pflanzen undGummitiere, die sie nur mit demStock und den Händen ertastenkönnen. Auch die Bodenbeschaf-fenheit verändert sich: Kiesel-steine knirschen und Holzdielenknacken unter den unsicherenSchritten. Von draussen hört manSchreie von Kindern, die einenTeil der Topfpflanze im Gesichtspüren, an einer Kante anstossenoder einen Finger in den Plüsch-affen graben. «Und, wer hatteAngst?», fragt Beat Schneider indie Runde, als wieder alle Schülerversammelt sind. Die Hälfte hebtgrinsend die Hand.
Vier gewinnt mit Augenbinde
Weit harmloser sind dagegen dieAussenposten, die zum Pro-gramm gehören: Mit einer Au-genbinde sollen die Schüler ein«Oberflächen-Memory» spielen,einen Turm aus Holzklötzen bau-en, die Buchstaben des Alphabetsin eine Form einpassen, ein vier-teiliges 3-D-Puzzle aus Holz zu-sammensetzen oder Vier gewinntmit Steinen spielen, die sich nurdurch ein Loch in der Mitte von-einander unterscheiden. «Blindzu sein, ist ganz schön schwierig»,resümiert ein Mädchen nach dem

Parcours. Sie habe aber auch ge-merkt, dass die anderen Sinneeine umso wichtigere Rolle spie-len, wenn das Augenlicht fehlt:Puzzleteile und Bausteine wer-den mit den sensiblen Finger-

kuppen ertastet, unterschiedlichgefüllte Filmrollendöschen be-lauscht und einander zugeord-net.
Genau dafür soll die Aktionsensibilisieren. Ergänzt werden

die neuen Erfahrungen miteinem Gespräch im Unterricht,in dem Beat Schneider über denUmgang von Menschen mit Be-hinderung im Alltag spricht. «Esgeht darum zu sagen: Biete ihnen

deine Hilfe an. Integriere sie indeinem Alltag», erklärt er. Unddoch sei er immer wieder er-staunt, mit welcher Selbstver-ständlichkeit dies viele Kinderbereits tun. Sharon Saameli

WALLISELLEN Mit dem Erlebnismobil der Christoffel-Blinden-mission erfahren Primarschüler, was es heisst, sich blind durch die Welt zu bewegen. «Ganz schön schwierig» lautet das Fazit.

Mit einer Augenbinde ausgerüstet müssen die Schülerinnen und Schüler Alphabetpuzzles lösen und Türme aus Holzklötzen bauen. Auch das gehört zum 

Programm rund um das Erlebnismobil der Christoffel-Blindenmission. Es soll die Kinder für Menschen mit einer Sehbehinderung sensibilisieren. Sibylle Meier
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Das frisch verliebte 

Schwalbenpärchen hat 

seinen ersten grossen Streit. 

Sie ist in Tränen aufgelöst. 

Er: «Warum hast du mich 

angelogen? Sag schon!» Sie, 

schluchzend: «Ich bin 

wirklich nicht verheiratet. Du 

musst mir das glauben. Mein 

Ring ist von der Vogelwarte 

Sempach.»
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CVP March hielt  

Generalversammlung ab

Kürzlich fand die Frühjahrs-Bezirks-

parteiversammlung der CVP March im 

Restaurant «Hirschen» in Wangen 

statt. Nebst den Geschäften der kom-

menden Bezirksgemeinde bildeten die 

Bezirkswahlen 2018 den Schwerpunkt 

des Abends. 
Zum Einstieg erläuterte Bezirkspar-

teipräsident Heinrich Züger aus 

Schübelbach nochmals das Zustande-

kommen der gemeinsamen Liste für 

die Bezirkswahlen 2018 und gab seiner 

Freude darüber Ausdruck, dass die 

CVP March mit den Kandidaturen von 

Joe Koller als Bezirksammann und 

Paul Baumann als Statthalter zwei bes-

tens ausgewiesene, kompetente und 

erfahrene Persönlichkeiten vorschla-

gen kann. Ebenfalls hat sich aus den 

Reihen der CVP auch die versierte 

Rechnungsprüferin Yvonne Dobler- 

Ruoss für eine neue Amtsperiode zur 

Verfügung gestellt. Die CVP Bezirks-

partei March empfiehlt diese drei  

engagierten Kandidaten und ist über-

zeugt, dass eine ehrenvolle Wahl das 

schönste Dankeschön für den bisheri-

gen und künftigen Einsatz zum Wohl 

von Land und Leuten in der March 

sein wird.
Nach Behandlung der üblichen 

Traktanden sowie des interessanten 

Präsidenten-Jahresberichtes und der 

Jahresrechnung der CVP March wid-

mete man sich den Geschäften der 

kommenden Bezirksgemeinde. RPK-

Mitglied Yvonne Dobler-Ruoss führte 

gewohnt zügig  durch die Rechnung 

2017 des Bezirkes March. Diverse inter-

essante Punkte wurden zusätzlich von 

den beiden Bezirksräten Joe Koller und 

Paul Baumann genauer erläutert. Die 

Versammlung beschloss einstimmig, 

die Rechnung 2017 samt Nachkrediten 

zur Genehmigung an die Bezirksver-

sammlung von heute Dienstag zu 

überweisen.
Aufgrund interessanter Wortmel-

dungen aus der Runde wurde im Wei-

teren ein breites Themenspektrum  

rund um den Bezirk March diskutiert: 

vom neuen Wasserrechtsgesetz, das ge-

rade in Vernehmlassung ist, über die 

Frage, ob Lachen zum Geisterdorf wird 

bis zum Dauerbrenner Bezirksschulen 

und weiteres mehr. Abschliessend lud 

der Präsident alle ein, an der Bezirksge-

meinde von heute Dienstag sowie auch 

an den Bezirkswahlen vom 22. April 

teilzunehmen. 
 

CVP March

Gelungenes Jubiläum

Bei schönstem Frühlingswetter konnte der Skiclub Altendorf sein 50-Jahr- 

Jubiläum in der Diebishütte ob Altendorf feiern. Bei Raclette und einem Glas 

Weisswein wurden die vergangenen Hüttenjahre von den Skiclubmitgliedern 

und Gästen nochmals Revue passiert. Dabei wurden einige Anekdoten von den 

älteren Hüttenbesuchern erzählt. Mit dem «Echo vom Stöcklichrüz» wurde auch 

die passende Unterhaltung dazu geboten. Abgeschlossen wurde der gelungene 

Anlass mit Musik von DJ Lars im Après-Ski Zelt bis in die frühen Morgenstunden.

 

Text und Bild Skiclub Altendorf

ALTENDORF

Schülerkonzerte  
der Musikschule

Morgen Mittwoch musiziert die Kla-

vier- und Violinenklasse unter der Lei-

tung von Barbara Marti und Monika 

Risi. Um 18.30 Uhr ist der Beginn des 

Konzerts im Probelokal im Dorfzent-

rum Altendorf. Am kommenden Sams-

tag findet um 10 Uhr im Singsaal des 

Schulhauses am Park in Lachen ein  

grosses Schülerkonzert statt. Die Mu-

sikschülerinnen und Musikschüler mit 

den Lehrpersonen haben sehr fleissig 

geprobt und freuen sich, die vielseiti-

gen Programme einem grossen Publi-

kum zu präsentieren. Weitere Infos 

unter www.msla.ch. (eing)

Mit Brille zu mehr Akzeptanz

In der Primarschule Dorf in Galgenen machte gestern das Erlebnismobil der Christoffel Blindenmission (CBM) 

Halt. Sein Ziel ist es, Kinder und Erwachsene für das Thema Behinderung zu sensibilisieren. 

von Oliver Bosse

Nur Umrisse sind zu erken-

nen, wenn überhaupt. In 

erster Linie aber einfach 

Licht und Schatten. Jedes 

Rascheln lässt einen auf-

horchen, jede Berührung aufschre-

cken. Was ist das, was gerade meinen 

Arm gestreift hat? Worauf bin ich da 

getreten?
Im Erlebnismobil der Christoffel 

Blindenmission (CBM) wird mittels 

einer Brille simuliert, wie es jeman-

dem mit Grauem Star ergeht. Diese Er-

fahrung durften gestern auch einige 

Schüler des Schulhauses Dorf in 

Galgenen machen. Ganz konzentriert 

tasteten sie sich mit einem Blinden-

stock durch den kurzen Rundkurs im 

Bus. Die Versuchung war gross, die Bril-

le einfach kurz nach vorne auf die Na-

senspitze zu schieben und über den 

Rand zu blinzeln. Denn nur wer dies 

tat, konnte erkennen, was da alles ist: 

Viele Details nämlich, die Attrappe 

eines Brunnens mit einer Schlange bei-

spielsweise, grosse, grüne Pflanzen und 

verschiedener Untergrund wie Steine 

oder Holzschnitzel – alles Dinge, die 

mit Graustarblindheit nicht gesehen 

werden können.

Was für die Kinder einmalig und ein 

Erlebnis ist, ist für die Betroffenen aller-

dings eine grosse Bürde. Genau dies ver-

sucht die Christoffel Blindenmission 

aufzuzeigen. «Unser Ziel ist es, Kinder 

nicht nur für diese Augenkrankheit, 

sondern ganz allgemein für das Thema 

Behinderung zu sensibilisieren», erklärt 

Beat Schneider, Verantwortlicher des 

Erlebnismobils. Das geschieht nicht nur 

auf dem Parcours, sondern mit vielen 

weiteren Informationen und Spielen im 

Verlauf des Tages.

«Wir passen unser Programm der Al-

tersstufe an», sagt Schneider. So kann 

der Bus auch für Veranstaltungen mit 

Sekundarschülern oder Erwachsenen 

gebucht werden. Dort wird dann auch 

konkreter auf das Kernthema der CBM 

eingegangen: der Hilfe von blinden und 

anders behinderten Menschen in Ent-

wicklungsgebieten. «Gerade, was den 

Grauen Star betrifft, können sich dort 

viele Menschen keine Operation dieser 

heilbaren Krankheit leisten», erklärt 

Schneider. «Dabei kann ein solcher Ein-

griff schon ab nur 50 Franken finanziert 

werden.» Dafür sammelt CBM Spenden, 

von denen dann auch ein Bruchteil an 

das Erlebnismobil geht, das dafür gratis 

gebucht werden kann.

In Galgenen scheint sich das Engage-

ment der CBM mit Beat Schneider aus-

gezahlt zu haben. Das Interesse und der 

Spass an den aussergewöhnlichen Akti-

vitäten war den Kindern anzusehen, 

und man darf optimistisch sein, dass sie 

sich an ihre Erfahrungen künftig auch 

im Umgang mit Menschen mit Behin-

derungen erinnern werden.

 
Spendenkonto: PC 80-303030-1, IBAN 

CH 41 0900 0000 8030 3030 1, weitere Infor-

mationen unter www.cbmswiss.ch

Zunächst gewöhnen sich die Kinder vor dem Erlebnismobil an ihre durch die Brille simulierte Sehschwäche und den Umgang mit dem Blindenstock (links). Danach machen sie einen 

Rundgang durch das Innere des Busses, wo es allerhand zu ertasten und zu erleben gibt. 

Bilder Oliver Bosse

Bilderreise 
nach Afrika
Die Besucher im 

«Brunnenhof» in Wangen 

wurden mit schönen 

Bilder durch Südafrika 

geführt. 

Jürgen Garbe und Monika Titze sind 

grosse Afrikafreunde und haben Süd-

afrika bereits 25 Mal bereist. Mit dem 

Jeep und dem Flugzeug ergaben sich 

dabei jeweils zwischen 5000 und 8000 

Kilometer. Jürgen Garbe hat das Flug-

zeug jeweils selbst geflogen. 

Das Interesse galt auf ihren Reisen 

vor allem den Tieren. So wurde die 

Wildtierfotografie zu ihrem grossen 

Hobby. In Südafrika, Namibia, 

Botswana, Simbabwe und Kenia beuch-

ten sie Tierreservate und National-

parks und konnten dabei eine grosse 

Zahl toller Tierbilder machen. Die Bei-

den haben aus dem Bildmaterial eine 

Bildershow zusammengestellt und die-

se am Sonntag den vielen interessier-

ten Besuchern im Seniorenzentrum 

Brunnenhof in Wangen gezeigt. Dabei 

interessierte vor allem auch, was es 

braucht, um so gute Tierbilder zu ma-

chen. Die Beiden waren immer allein 

unterwegs. Das heisst, sie mussten alles 

selbst organisieren und trugen auch 

immer die gesamte Verantwortung auf 

ihren Reisen. Dazu gehörte die Grund, 

Not- und medizinische Vorsorge sowie 

bereit zu sein für alle Eventualitäten. 

Die Ausbeute an Fotos war auf ihren 

Reisen sehr verschieden. Manchmal 

gab es Frust, wenn sie keine Tiere vor 

die Kameras bekamen und dann auch 

wieder Stolz auf einmalig gute Bilder. 

Mit vier Kameras und verschiedenen 

Objektiven wurde fotografiert. Ein Pro-

blem war dabei immer der Wüsten-

staub, der sich überall festsetzte. Damit 

nie Bilder verloren gingen, wurden je-

den Abend die Aufnahmen des Tages 

auf einem Laptop doppelt gesichert. 

Die wunderschönen Aufnahmen der 

afrikanischen Tierwelt begeisterten 

die Besucher. (kk)
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Erfahrungen auf dem Jakobsweg 
ZUG Eine Gruppe Zuger auf 
Wanderschaft: Vier Tage lang 
bewegten sie sich auf dem 
berühmten Pilgerweg.

Wie aus einem bunten, durcheinan-dergewürfelten Haufen von Menschen eine familiäre Gruppe wird, die zusam-menhält, sich wertschätzt und hilft, das konnten die 19 Wanderer aus dem Kanton Zug auf dem Jakobsweg erleben, der von der reformierten Kirche ver-anstaltet und vom Chamer Diakonen-ehepaar Annette und Martin Plath or-ganisiert wurde.
Am Auffahrtsmorgen sammelte die Bahn nach und nach alle Teilnehmenden ein, bis in Brunnen am Vierwaldstätter-see die Mannschaft komplett war und mit dem Schiff nach Treib übersetzte. Nach einer Einstimmung mit Gesang und Psalmwort wurden die Rucksäcke fest-gezurrt, und nach den ersten Kennen-lerngesprächen ging es dann gegen Mit-tag auch eine Stunde schweigend durch den Wald, mit Blick auf das türkisblaue Wasser des Sees und den feinen Vogel-stimmen im Ohr. Die Sehnsucht nach Stille und Naturerfahrungen, nach inne-rer Einkehr und Gleichgewicht von See-le und Körper war allen gemeinsam: Unternehmern, die sich mit Mühe und Not vier Tage im Termindruck freischau-felten, Rentnerinnen, die miteinander auf Tour gehen wollten, nach einer Krankheit wieder Genesene oder auch Frauen in 

einer beruflichen und privaten Auszeit. In den Kapellen am Wegesrand oder bei den Unterkünften begleitete die Teil-nehmenden die Lebensgeschichte von Nikolaus von der Flüe, durch dessen Einsiedelei und Wirkungsort die Gruppe am zweiten Tag auch wanderte. Herausforderungen auf dem Weg blie-ben indes nicht aus: ein kompletter Regentag, der allen ausnahmslos trotz Schirm und Poncho das Wasser in die 

Schuhe und den Rücken hinabfliessen liess, ein heisser Sonnentag, der den Blasen an den Füssen Auftrieb gab, unter-schiedliches Marschtempo von Alt und Jung, mehr oder weniger Bedürfnis nach Stille und der schwere Rucksack auf dem Buckel, der manchem schon am ersten der vier Tage zu schaffen machte. Gott sei Dank kamen alle nach herrlichen Landschaftseindrücken am Sarnersee und Brünigpass wohlbehalten in Brienz 

an, wo man sich winkend und lachend voneinander verabschiedete. Das Ab-schiedsbild entstand nach dem Segens-wort am letzten Bahnhalt in Luzern. «Soli deo gloria», schrieb ein Teilnehmer nach der Wanderung auf eine Dankeskarte, «Gott allein die Ehre», der uns durch dick und dünn auf unserer Lebenswan-derung begleitet.
FÜR DIE REFORMIERTE KIRCHE 

KANTON ZUG: ANNETTE PLATH

Die Gruppe in 
Luzern – nach 

einem erfüllten 
Wandererlebnis. 
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EVZ-Spieler greifen zum BlindentaststockZUG Tim Ramholt, Dominic 
Lammer und Calvin Thürkauf 
benötigten für einmal ganz an-
dere Sinne, um sich fortzube-
wegen. 

Plötzlich nur noch hell und dunkel sehen zu können, also nahezu blind sein, war für die EVZ-Spieler und für eine Oberstufenklasse aus Zug eine völlig neue Erfahrung. Auf dem Bossard-Areal sensibilisierte vergangene Woche die Christoffel-Blindenmission (CBM)* für das Thema Blindsein.
Im Erlebnismobil erfuhren die Besu-cher, welchen Herausforderungen Men-schen mit Sehbehinderungen gegen-überstehen. Das Mobil ist ein Grossfahr-zeug, worin sich ein zweimal sechs Meter langer Tastgang mit Gegenständen und alltäglichen Hindernissen befindet. Mit einer Brille, die den grauen Star simuliert, tasteten sich die EVZ-Spieler und Schüler durch das Erlebnismobil.«Heute müsst ihr nicht aufstrecken, 

um etwas zu sagen, ihr dürft einfach sprechen. Wenn ihr aufstreckt, kann ich das nicht sehen, denn ich bin blind.» Mit diesen Worten eröffnete Marco Joerg den Workshop. Sitzend im Kreis lausch-ten die Teilnehmenden gespannt, was er über sein Leben zu berichten hatte. Er erzählte, dass Menschen trotz Seh-behinderung auch Fussball spielen kön-nen. Zur Orientierungshilfe seien auch Sehende auf dem Spielfeld, aber das störe die blinden Spieler überhaupt nicht. Tim Ramholt erzählte von einem Eishockeyspieler, der auf einem Auge 

nur noch 20 Prozent sieht. Er staune immer wieder über dessen Leistungen. Auf die Frage «Stellt euch vor, ihr wacht morgens auf und seid plötzlich blind. Was geht nicht mehr?» waren die Ant-worten Gamen, Fernsehen und Klavier-spielen. «Gamen kann ich leider nicht, aber musizieren und TV hören, das kann ich», antwortete Marco Joerg.Nach einem angeregten Austausch erkundeten die Teilnehmer mit einem Langstock und einer Simulationsbrille das Erlebnismobil. Bei den ersten Schrit-ten fühlten sich Tim Ramholt und Do-

minic Lammer etwas unsicher und nahmen beim Treppensteigen gerne Hilfe an. «Plötzlich blind und dann noch laufen», das sei schwierig, meinte Do-minic Lammer. 

Hilfe anbieten
Die EVZ-Spieler und die Schüler sind sich bewusst geworden, dass sich der Alltag eines blinden Menschen stark von jenem eines Sehenden unterschei-det. Mit verdeckten Augen haben sie auf dem Bossard-Areal erfahren, wie es ist, sich ohne Sehsinn zu orientieren. Marco Joerg ermutigte die Teilnehmer, zum Beispiel an einem Bahnhof Men-schen mit Behinderungen zu fragen, ob sie Hilfe benötigen. Er sei überzeugt, die meisten würden Hilfe dankend annehmen.

FÜR DIE CBM SCHWEIZ: 
ESTHER ALBISSER

HINWEIS
* Die Christoffel-Blindenmission (CBM) ist eine unabhängige, christliche Entwicklungsorganisa-tion und weltweit in Entwicklungsgebieten tätig. Seit über 100 Jahren hilft die CBM blinden und anders behinderten Menschen – ohne Ansehen von Nation, Ethnie, Geschlecht oder Religion. www.cbmswiss.ch

Simulierte  
Blindheit:  
eine ganz neue 
Erfahrung für die 
drei EVZ-Spieler.
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Die «Neue Zuger Zeitung»veröffentlicht auf dieser Seite
Berichte von Vereinen und

Organisationen aus Zug.

Die Altstadt von 
Sursee entdeckt 

MENZINGEN Dreissig Männerriegler reisten am Mittwochabend nach Sur-see, um dort die historische Stadt zu besichtigen. Vor dem Rathaus in Sur-see wurde die Männerriege vom in Menzingen aufgewachsenen Dr. Stefan Röllin empfangen. Der Historiker am-tete während vieler Jahre als Stadt-archivar in Sursee und war deshalb der bestens geeignete Führer für unse-re Erkundungstour. Die im Jahr 2003 mit dem Wakker-Preis des Schweizer Heimatschutzes ausgezeichnete Klein-stadt liegt im Herzen der Schweiz und ist wirklich ein Besuch wert.
Stefan Röllin vermittelte mit seinem grossen Wissen viele Einblicke in  «seine» Stadt, die heute über 10 000 Einwohner hat. Auch nach der Er-oberung durch die Luzerner im Jahre 1415 wusste Sursee seine städtischen Rechte und Freiheiten im luzernischen Untertanenland zu wahren. Sursee entwickelte sich im Spätmittelalter zu einem Gemeinwesen, das seine Be-deutung als Etappen- und Marktort an der alten Gotthardroute, als Verwal-tungsort für wichtige Klöster wie durch regsames Handwerk und Gewerbe zum Ausdruck brachte. Die historische Altstadt vermittelt noch immer das Bild dieser spätmittelalterlichen und frühneuzeitlichen Entwicklung.Heute ist Sursee auch ein Bildungs- und Kulturzentrum für die Region. Nach den vielen interessanten Infor-mationen durften wir uns dann ins Gasthaus Wilder Mann beim Untertor zurückziehen und nach dem Geist auch noch den Leib mit einem Währ-schaften Menü stärken. 

FÜR DIE MÄNNERRIEGE MENZINGEN:
TONY AMREIN

Die Menzinger in Sursee.
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Was ist Grauer Star? 

Beim Grauen Star trübt sich die 
Augenlinse immer mehr ein, 
bis die betroffene Person nur 
noch Hell und Dunkel unter­
scheiden kann. In der Schweiz 
und in anderen Industrienatio­
nen wird er früh erkannt und 
operiert. Anders in Armutsge­
bieten: Zahlreiche betroffene 
Personen wissen nicht, weshalb 
sich ihr Augenlicht schleichend 
verschlechtert. Für sie ist häu­
fig bereits eine medizinische 
Abklärung unerschwinglich. 
Zudem ist die Gesundheitsver­
sorgung oft mangelhaft.

Daher hat weltweit mehr als je­
der dritte blinde Mensch wegen 
des Grauen Stars das Augen­
licht verloren, insgesamt rund 
17 Millionen. Der Graue Star ist 
damit die häufigste Blindheits­
ursache, obwohl er korrigierbar 
wäre. 90 Prozent aller Men­
schen mit Sehbehinderungen 
leben in den Armutsgebieten. 

In der Schweiz sind rund 50 000 
Menschen blind und rund 
325 000 sehbehindert.

Der Graue Star tritt besonders 
im Alter auf, in den Armutsge­
bieten jedoch rund zehn Jahre 
früher als bei uns. Gründe dafür 
sind Mangelernährung sowie 
mehr Zeit im Freien bei intensi­
ver UV-Strahlung. Gleichzeitig 
erkranken dort auch zahlreiche 
Kinder am Grauen Star, was 
oft von einer Infektion in der 
Schwangerschaft oder ebenfalls 
von Mangelernährung her­
rührt. Doch auch nach Unfällen 
wie Stichverletzungen kann die 
Linse trüb werden.

Der Graue Star ist durch eine 
bloss 15-minütige Routine­
operation korrigierbar. Dabei 
wird die trübe Linse durch eine 
künstliche ersetzt. Danach 
kehrt in der Regel die Sehkraft 
vollständig zurück. 



Dave Gooljar
Verantwortlicher Erlebnismobil

+41 (0)44 275 21 78 
+41 (0)79 718 14 99
dave.gooljar@cbmswiss.ch
www.cbmswiss.ch

Wecken Sie mit dem CBM-
Erlebnismobil das Bewusstsein 
für die Sehkraft und für Men­
schen mit Behinderungen. Sie 
erhöhen zudem die Empathie 
und Sozialkompetenz der 
Schülerinnen und Schüler. 

Sie wünschen nähere Aus­
künfte oder möchten einen 
Erlebnismobil-Einsatz reservie­
ren? Gerne stehe ich Ihnen zur 
Verfügung.

Ich freue mich, von Ihnen zu 
hören.

Holen Sie unser Erlebnismobil  
in Ihren Unterricht

Melvin,
Assistent
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CBM Christoffel Blindenmission
Schützenstrasse 7 • 8800 Thalwil • 044 275 21 71

info@cbmswiss.ch • www.cbmswiss.ch
Postkonto 80-303030-1 • IBAN CH41 0900 0000 8030 3030 1

Die CBM Christoffel Blindenmission ist eine international tätige, christliche 
Entwicklungsorganisation und fördert Menschen mit Behinderungen in Län­
dern des Globalen Südens. Sie leistet Entwicklungszusammenarbeit sowie  
humanitäre Hilfe und ermöglicht, dass Behinderungen vorgebeugt sowie 
Menschen mit Behinderungen medizinisch betreut und inklusiv gefördert 
werden. Ihr Ziel ist eine inklusive Gesellschaft, in der niemand zurückgelas­
sen wird und Menschen mit Behinderungen eine verbesserte Lebensqualität 
haben. Von der Weltgesundheitsorganisation WHO ist die CBM als Fachorga­
nisation anerkannt. Die CBM Schweiz führt das Zewo-Gütesiegel und ist Part­
nerorganisation der Glückskette.


